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EUGEN BURGISSER

BREMGARTEN

DIE SCHULPRAMIEN BREMGARTENS

Die Schule des 1258 mit dem Stadtrecht bedachten Habsburgerstidtchens Brem-
garten reicht weit in die voreidgendossische Zeit zuriick. Zu den bekanntesten Schiilern
zahlen der Minnesinger Walther von Rheinau, der Ziircher Chorherr Konrad von
Mure, der Humanist Nikolaus von Wile, Zwinglis Nachfolger Heinrich Bullinger !
und der Chronikschreiber Werner Schodoler. Urspriinglich war nur eine stidtische
Lateinschule da, der spiter, wohl im 16. Jahrhundert, die sogenannte deutsche Schule
angegliedert wurde. Fiir die Mddchen bestand seit der Mitte des 17. Jahrhunderts
Schulgelegenheit in dem 1798 aufgehobenen Frauenklosterchen St. Klara. Uber den
Schulbetrieb selbst ist nur sehr wenig bekannt. Die Bestallungsbriefe der Schulmei-
ster, welche in der nachreformatorischen Zeit zum grofern Teile Kapline waren,
umreiflen Lehrstoff und Methode nur ganz allgemein; Lehrpline und Lehrbiicher
tehlen vollig. Es ist deshalb nicht verwunderlich, daf} wir tiber Schulpramien nichts
erfahren, obwohl solche im benachbarten Ziirich schon 1587 und im nahen Baden
1653 ausgeteilt wurden.

Anderseits beweist ein gliicklicher Fund in einem Schrein des Stadtarchivs, daf3
schon vor den lingst bekannten Bremgarter Schulprimien des 19. Jahrhunderts gute
Schulleistungen durch Auszeichnungen anerkannt wurden. Neben einem Rats-
beschlu ? belegen dies zwei in der seltenen Form eines achtzackigen Sternes aus
Silberblech hergestellte Pramien.

Vorderseite :
* LEHR * BRINGT * EHR *

in kreisrunder, schuppiger Bordiire (Breite 3—3,5 mm), gebettet in achtzackigen
Stern.

Zacken am Rande durch Striche abgesetzt.

Aullerer Durchmesser 55—57 mm

Innerer Durchmesser 31 mm

Ose mit Ring (beide zeigen starke Abniitzung).
Silberblech, Gewicht 10,7 g (inkl. Ring). Abb. 1, oben links.
Riickseite : unbearbeitet. Abb. 1, unten links.

1 Fritz Blanke, Der junge Bullinger 1504—1531. Ziirich 1942, S. 11 ff.
2 3. Juli 1798 ‘Beschluf} der Administration, die Primienausteilung vorldufig zu sistieren (Stadt-
archiv Bremgarten, Biicher Nr. 60, S. 7).
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Abb. 1

Drei Schulpramien von Bremgarten
Diejenigen links und rechts einzeln angefertigt, die in der Mitte mit den auf S. 56 oben
beschriebenen und abgebildeten Stempeln geprigt

Vorderseite :
genau wie die vorhergehende, auBer in den Maflen und im Gewiche.
Bordiirenbreite 2,8 mm.
AuBerer Durchmesser des Sternes 47—48 mm
Innerer Durchmesser des Sternes 27 mm
Gewicht 11,52 g (inkl. Ring). Abb. 1, oben rechts.
Riickseite: unbearbeitet. Abb. 1, unten rechts.

Die Ornamente beider Stiicke wurden mit Stichel und Punzen angebrache; fiir die
Buchstaben dienten auf beiden Exemplaren dieselben Patrizen.
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Aus der Art der Bearbeitung wie aus den starken Gebrauchsspuren ldBt sich schlie-
Ben, daf} diese Primien als Einzelstiicke zu betrachten sind, die gewissermallen als
Wanderpreise von Hand zu Hand gingen und offenbar bei mancher Gelegenheit
dem gliicklichen Triger zur Ehre gereichten. Die deutsche Inschrift Lehr bringt Ehr,
die stark an die Glarner- und Ziircherpfennige mit ihrem Leer gibt Eer erinnert, ist
vielleicht ein Hinweis darauf, daf} diese Primien nur fiir die deutsche Schule Brem-
gartens verwendet wurden. Ob die beiden Stiicke als Auszeichnungen in verschie-
denen Fichern dienten oder als erster und zweiter Preis zu betrachten sind, bleibt
ungewil}. Auffallend ist, daf} das kleinere Stuick stirker abgeniitzt ist.

Bremgarter Schulprimien wurden erstmals von B.Reber?® untersucht und von
P.R. Henggeler* in einer Ubersicht iiber die schweizerischen Schulptimien in einen
groflern Zusammenhang gestellt. Hierbei werden zwei Schulprimien aus Brem-
garten genannt, eine kleinere und eine grofere. Letztere kommt in zwei Abarten vor,
welche sich durch geringfiigige Verschiedenheiten auf der Riickseite unterscheiden.
Reber ? beschreibt diese drei Miinzen wie folgt:

1. Bremgarten. Diam: 33 a 34 millimétres. Entre trois exemplaires nous avons
remarqué un poids variant entre 11,30 a 11,50 g. Avers: lég.: CIVITAS BREM-
GARTENSIS, au centre un écu chargé d'un lion dressé, une guirlande de laurier
repose sur les trois pointes supérieures de I'écu; celui-ci est posé sur une console
ornée d’une draperie. Au-dessous on remarque un M, probablement la premicre lettre
du nom du graveur. Revers: une branche de laurier repliée sur elle-méme et se croi-
sant avec une palme. Lég.: PRAEMIUM DILIGENTIAE.

2. Bremgarten. Diam. 38 millimétres ; poids 16 g. Avers: 1ég.: CIVITAS BREM-
GARTENSIS. L'écusson au centre avec la lettre M au-dessous, comme sur la pre-
miere médaille. Revers: un cartouche formé d'une guirlande de feuilles de laurier;
au centre sur deux lignes: PRAEMIUM — DILIGENTIAE.

3. Il existe une variété de la médaille précédente, dont je dois I'envoi gracieux d'un
exemplaire a son propriétaire, M. E. Hirzel, ancien caissier d’Etat de Zurich. Diam.
40 mm, poids en argent 21,2 g. Cette augmentation provient d’'un bord plat un peu
plus large. L’avers est identique sur les deux pieces, mais le revers de celle-ci, tout en
présentant a peu pres le méme aspect, a €té exécuté avec un nouveau coin. La guir-
lande de feuilles de laurier et le nceud de ruban du bas varient légérement, les parties
supérieures de la guirlande, fixées a trois petites rosaces, celles-ci plus grandes que sur
la premicre, se plient davantage, le nceud de ruban du haut présente ici deux tours
seulement, tandis que sur I'autre nous en remarquons quatre. La médaille et sa béli¢re
ne forment qu'une piece sans soudure.

3 B. Reber, Fragments numismatiques sur le canton d’Argovie. Genéve 1890, S. 7 ff. und S.42
(cit. Reber).

4 P. Rudolf Henggeler, Die schweizerischen Schulprimien (Eine Ubersicht). 10 Seiten. Sonder-
druck aus: St. Meinrads Raben. Zeitschrift fiir Zoglinge und Freunde der Stiftsschule Einsiedeln 1945,
Nr. 3 (zit. Henggeler, nach Sonderdruck).

5 Reber, S. 9.
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In demselben Schreine des Stadtarchivs Bremgarten, der schon die beiden stern-
formigen Anhinger enthalten hatte, kamen weitere 50 silberne Schulprimien zum
Vorschein, die alle der oben unter 3. von Reber beschriebenen Variante angehoren.
Samtliche Stiicke sind gut erhalten und offenbar ungebraucht.

Ein mit diesen Schulprimien in Zusammenhang stehender Eintrag im Gemeinde-
ratsprotokoll des Jahres 1806 gab einen gesicherten Ausgangspunkt fiir weitere
Nachforschungen. Diese muBlten sich allerdings, da die entsprechenden Schulakten
tehlen, auf Gemeinderatsprotokoll und Korrespondenzen der in Frage stehenden
Jahre beschrinken. Immerhin geniigen diese Unterlagen um ein ziemlich klares Bild
Zu gewinnen.

Demnach erkundige sich der Stadtrat von Bremgarten im Juli 1806 bei Miinz-
meister David Anton Staedelin ¢ in Luzern nach der Verfertigung und Gravierung
von Prigstocken fiir Schulpramien. Der Gefragte empfiehlt den Graveur Johann
Meyer von Sursee °.

Kurz darauf teilt Carl David Staedelin®, der Sohn David Antons, Bremgarten
mit, daf} die wunschgemif3 beim Graveur von Sursee eingeholte Offerte fiir jedes
Paar 27 Fr. tiir Stechen und Hirten verlange. Bremgarten, das offenbar von Anfang
an eine groflere und eine kleinere Primie gewiinscht hat, erteilt nun wohl den Auf-
trag zur Anfertigung der Prigstocke, denn Staedelin bestitigt am 21. August 1806
nach Bremgarten deren Empfang. Der Stadtrat beschlieft am 25. August 1806 die
Prigung von 60 Primien, und zwar 24 grofern und 36 kleinern, und dem Herrn
Bruppacher ? in Widenswil eine Entschidigung von 8 Franken fiir die Zeichnung
zu den Primien. Wie Staedelin den Auftrag ausfithren will, zeigen sich indessen bei
den Prigstocken schwere Mingel, was er Bremgarten sofort mitteilt. Da mit den
beschidigten Stempeln nur 12 groflere und 18 kleinere Primien geschlagen werden
konnten, entsteht ein lingerer Streit zwischen Bremgarten, Staedelin und Meyer, in

6 Uber David Anton Staedelin vgl. Hist.-biogr. Lex. VI, 490 und Dr. P. Ignaz Hef}, Der Minz-
meister David Anton Stidelin von Schwyz, in Schweizerische Numismatische Rundschau 26 (1938),
S. 405—421, mit weitern Literaturhinweisen. — David Anton Staedelin von Steinen (Schwyz), geb.
22. Juli 1737, Goldschmied. Als Miinzmeister titig 1773—1796 in Schwyz, dazwischen wohl als
Goldschmied um 1791 in Sitten, 1799—1803 Miinzmeister in Luzern, Oktober 1803 wieder in
Schwyz; 1806 ist er gemiB unsern Akten erneut in Luzern titig; 1807—1819 in Aarau; darauf in
Schwyz, wo er am 20. November 1830 starb.

7 Uber Johann Meyer, Stempelgraveur, gebiirtig von Sursee, dessen Identifizierung schwer hilt,
vgl. Schweizerisches Kiinstlerlexikon, Supplementbd. 307 f. und II, 399. Schon um 1797 tatig. 1807
bis 1811 lieferte er wiederholt Batzen- und Angsterstempel an die Luzerner Miinze. Das M auf der
Vorderseite der Bremgarter Primien weist eindeutig auf den Graveur Johann Meyer hin; Rebers
Vermutung, es mochte sich um einen Mérikofer handeln, wird damit hinfallig.

8 Karl David Staedelin, 20. Januar 1783—17. April 1842, Sohn von David Anton, vgl. Hist.-
biogr. Lex. VI, 490.

9 Uber Joh. Kaspar Bruppacher, Medailleur, von Wiadenswil, und seinen gleichnamigen Sohn
vgl. Schweizerisches Kiinstlerlexikon I, 217. Die Arbeiten von Vater und Sohn lassen sich nicht
strenge scheiden. Fiir die Zeichnung zu den Bremgarter Schulmedaillen konnen beide in Frage
kommen.
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dem besonders der letztgenannte sich in sehr temperamentvoller, ja ausfilliger Weise
tiber Staedelin @uBert. Der Streit zieht sich bis ins Jahr 1809 hin und endet wohl —
die Akten geben keinen genauen Aufschlul — damit, dal Bremgarten nach der
Lieferung von vier Prigstempeln und 30 grofern und 41 kleinern Primien die Rech-
nung Staedelins bezahlte und die Angelegenheit als erledigt betrachtete. Es ist an-
zunehmen, dafl Meyer 1809 auch den beanstandeten vierten Stempel neu herstellte.
1810 gibt Bremgarten einen neuen Auftrag an Staedelin, sich mit der Anfertigung
der Prigstocke zu neuen Primien zu befassen. Wie dieser Auftrag endete, ist un-
bekannt. Die letzte Erwihnung von Schulprimien in den genannten Quellen ist der
Beschluf} des Stadtrates Bremgarten vom 26. Mai 1813, 40 Pramien anzuschaffen.
Im Stadtarchiv Bremgarten liegen, wie erwihnt, 50 groe Schulprimien. Einige
weitere Exemplare derselben Art finden sich in Sammlungen . Vermutlich setzt
sich diese Zahl zusammen aus den 30 Stiick, fiir die am 3. September 1809 Staedelin
Rechnung stellte, und aus den 40 Stiick, deren Anschaffung 1813 beschlossen wurde.
Im Bremgarter Archiv liegen aber nicht nur die erwiahnten ausgeprigten Schul-
pramien, sondern auch vier Pragstempel. Das eine Paar paflt genau zu der bei Reber
Seite 9 unter 1. beschriebenen und auf Tafel I als Nr. 1 abgebildeten kleinern Pri-
miensorte; das andere gehort zu der bei Reber Seite 9 unter 3. beschriebenen, auf
Seite 42 erwihnten und auf Tafel XIX als Nr. 70 abgebildeten grofen Art .
Diese stihlernen Prigstempel sind im ganzen in sehr gutem Zustande. Die Boden-
stiicke weisen zum Teil starke Schlagspuren, ja einzelne Risse auf. Mit Ausnahme
des Stempels fiir die Vorderseite der grofern Primie sind alle Gravierungen unver-

Abb. 2
Die vier noch erhaltenen Pragestocke

10 Sammlung des Schweiz. Landesmuseums und die von Reber und Henggeler angefithrten Fund-
orte. Ferner liegt im Kirchenschatz von Bremgarten ein silbervergoldetes Exemplar (Pfarrarchiv
Bremgarten, Inventar Hahn, Nr. 258, 4). ,

1t Henggeler, S. 7, zeigt ebenfalls eine Miunze dieser Art.
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Abb. 3

Die Prigestempel der groleren Pramienmedaille, in natiirlicher Grofie

sehrt; nur das genannte Stiick zeigt feine Risse und einen groflern Rostflecken (v

Abb. 2).

1. Die Prigstempel fiir die groflere Medaille:
Vs.: quadratischer Sockel 50 - 49 mm
Hohe 59 mm, Gewicht 1140 g,
oben ringsum abgerundet, Rostflecken. Abb. 3, links.
Rs.: quadratischer Sockel 50 - 49 mm
Hohe 55 mm, Gewicht 1100 g,
oben abgerundet. Abb. 3, rechts.

Abb. 4

Die Pragestempel der kleineren Pramienmedaille, in natiirlicher Grofle
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2. Die Prigstempel fiir die kleinere Medaille:

Vs.: urspriinglich quadratischer Sockel, dessen Kanten stark abgenommen sind ;
nach oben leicht verjiingt; oben abgerundet. Boden etwa 50 - 50 mm.
Hohe 56 mm, Gewicht 960 g. Abb. 4, rechts.

Rs.: Sockel wie Vorderseite. Boden etwa 5050 mm. Stirker verjiingt; oben
abgerundet.
Hohe 55 mm, Gewicht 920 g. Abb. 4, links.

BEILAGEN

Alle Beilagen entstammen dem Stadtarchiv Bremgarten, und zwar entweder dem
Verhandlungsprotokoll des Stadtrates 1803—1810 (Verhandlungsprotokoll) oder
dem Correspondenzenband 1800—1810 (Corresp.). Der Text ist teils vollstindig,
teils gekiirzt wiedergegeben.

1. D. A. Staedelin an Bremgarten
Luzern, 15. Juli 1806 (Corresp.)

Auf das an mich erlassene Schreiben diene, das es mir zu sonderem Vergniigen ge-
reicht, Hochselben oder mit Verfertigung und Gravierung der Prigstke mich zu
befassen oder aber Hochselben die Anleitung und Atresse zu geben.

Aber eines mus ich zum voraus einfragen, ob die Zeichnung ein oder mehrer
Figuren habe. In diesem Fahl 1mo wiirde kaum mehr Zeit seyn zu diesem, 2do wiirde
es sehr kostbahr und miillte man sich an gute und in Figuren erfarne Stecher wen-
den, dan schlechte Arbeit der Figuren machen einer Hochheit kein Ehr.

Solte es aber einerseits der Stadtschilt seyn und auf dem Revers oder anderseits
eine Schrift seyn, so wiirde der Hr. Meyer in Surse, Goldschmied und Graveur, dar
zu konnen gebraucht werden . .

2. Carl David Staedelin, Sohn, an Bremgarten
Luzern, 29. Juli 1806 (Corresp.)

Im Namen seines voriibergehend abwesenden Vaters berichtet Staedelin jun., daf}
der Grawor von Surse von jedem Paar 27 Franken fiir Stechen und Hirten verlange.

(Der Graveur) Wiinschte dan auch einen bestimmten Zirkel der Grofle von bei-
den Sorten zu erhalten, indem nich (!) alle !/2-Thaler gleiche GroBe haben, wie auch
die Zircher Gulden.

3. D. A. Staedelin an Bremgarten
Luzern, 21. August 1806 (Corresp.)
Gestern erhielt ich von Sursee die Stempel, von welchen ich zur Einsicht eilends

Abdricke iibermache. Bitte um die Angabe der gewiinschten Anzahl Primien beider
Grolen.
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Ich muf} aber auch zwey Durchschnitt lassen machen auf beide Grofenen, welche
Hochselben dan nach verfertigter Arbeit sambt den Stempflen iibermachen werde;
dan diese seynd jederzeit notwendig, um die Blatten zum Pragen nach erfordernder
Grofe abschneiden zu konnen.

4. Stadtrat Bremgarten
25. August 1806 (Verhandlungsprotokoll)

Beschluf} zur Anschaffung von 60 Primien, und zwar 24 groBern und 36 kleinern.

5. Stadtrat Bremgarten
25. August 1806 (Verhandlungsprotokoll)

Beschluf3 fiir die Zeichnung zu den Primien dem Herrn Bruppacher in Widens-
wil 8 Franken aus dem Kirchenamt zu bezahlen.

6. D. A. Staedelin an Bremgarten
Luzern, 2. September 1806 (Corresp.)

Gleich nach Dero Verlangen beeilte {ich} mich, die Praemia zu verfertigen. Ich
machte den Anfang mit den kleineren 18 Stiikk. Aber zum Ungliick senkte sich der
Stempfel, worauf das Stadewappen gestochen. Gleich nach einigen Stiicken bemerkte
ich zwey kleine Rif3, so das ich nach geschlagenen 18 Stik den Stempfel aus dem
Prigstock nahm, um diesen Hochselben zur Einsicht zu tbersenden. Ich zweyfle, ob
er noch 18 aushalten werde ; und wenn er es auch aushielte, so schlagt sich das Stadt-
wappen nit wohl aus, weil er sich gesenckt, so das solche in der Mitte, obgleich un-
volkomen, doch dicker werden als auf der Seite.

Wohl so schlicht ergienge es mit den groBern 12 Stiicken, wie Sie sehen. Noch
der Stadtschilt noch die Schrift kbnte man auspragen, beyde Theile senckten sich und
bekamen RiB} und Spilt. Ich lege solche ebenfahls bey. Wir es nicht so spith an der
Zeit, so hitte solche nicht einmahl gepraget.

7. Stadtrat Bremgarten
5. September1806 (Verhandlungsprotokoll)

BeschluB3: Da die zu Verfertigung der Praemien nothige Prigstocke fehlgeschla-
gen, so solle dem Herrn Stidelin geantwortet werden, dafl man sich in Hinsicht der
Bezahlung derselben billich beschweren konne, indem Herr Meyer die ginzliche Ver-
fertigung davon sowohl im Hirten als Graviren iibernohmen; wenigstens glaube
der Stadt Rath, daf3 bey fehlgeschlagener und ganz unbrauchbarer Arbeit ihme nicht
konne zugemuthet werden, die daherigen Kosten allein zu tragen, weBnahen er
wiinschte, da3 Herr Stidelin dieses fatale Ereignif3 Herrn Meyer anzeigen, die Sache
aber so berichtigen mochte, daf sie weder fir Herrn Meyer weder fiir den Rath be-
schwerlich wire; zugleich solle dann von Herrn Stidelin der Conto eingefordert
werden.
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8. Johann Meyer an Bremgarten
Sursee, 5. Oktober 1806 (Corresp.)

Meyer verwundert sich, da3 Staedelin ithm erst jetzt, da er den Rechnungsbetrag
einfordert, mitteilt, dal} die Stocke gesprungen seien. Dies sei ihm viele Jahre lang
nicht geschehen ; seine Stocke seien immer eher zu weich als zu hart ausgefallen.
Eine Schuld konne ohne grindliche Untersuchung niemandem aufgebiirdet werden.
Ein unvorsichtiger Miinzmeister konne vieles beitragen, daf} 6fters die beste Arbeit
tehlschlige. Seine Schuld konne es unmoglich sein, da er den besten und feinsten
Stahl verwendet habe. Er weigert sich, der Obrigkeit gutzustehen. Wohl aber habe
er alles mogliche angewendet, was Herrn Xavery Weilenbach, Goldschmied, noch
bekannt sein werde. Um etwas an den Schaden beizutragen, wolle er, falls Brem-
garten die Arbeit nochmals machen lasse, die Stocke um /2 Louisdor billiger liefern.

9. D. A. Staedelin an Bremgarten
Luzern, 14. Oktober 1806 (Corresp.)

Die Ursache worum ich Hochselbe so spith berichte, ist das grofe Ereignus in
unserm Canton *, auf welches ich nach Hause berufen worden von M. G. Herren,
und immer bis dato sehr occupiert ware.

Hier lege ich den Conto bey. Mir war es auch ein Schaden, daf} die Stempfel ge-
fehlt; dann sechzig mehr schlagen, wan der Stempfel steht, geht fast in einer Arbeit.

Die groBle Praemia ertragen das Stiick

Silber und Macherlohn .. .. .. ... .. 281/2 Batzen
12 Stiick macht .. ... . 34 Fr. 2 Batzen
Die kleineren @ 18 Batzen .. .............. .. .. ... 32 Fr. 4 Batzen

66 Fr. 6 Batzen

* Bei diesem groBen Ereignis handelt es sich vermutlich um den Bergsturz von Goldau vom
2. September 1806 (Freundliche Mitteilung von Herrn Dr. Boner, Staatsarchiv, Aarau). Offenbar
bendtigte man im Kanton Schwyz, der Heimat Staedelins, dessen Erfahrung als Ratsherr und Richter.

10. Stadtrat Bremgarten
28. Oktober 1806 (Verhandlungsprotokoll)

Beschluf3: Der Betrag von 66 Fr.6 Batzen soll Staedelin durch das Kirchenamt
bezahlt, ihm aber zugleich bemerkt werden, dall Herr Meyer von Sursee unserer Er-
wartung nicht entsprochen habe, daher ithme die Prigestocke zuriickgesendt werden
mit dem Ansuchen, selbe Herrn Meyer nebst unserer Proposition zu iibermachen,
welche dahin gehet, daf3 fiir die ersten 2 Paar 35 Fr.bezahlt werden sollen, Herr
Meyer solle aber beauftragt seyn, neue zu verfertigen um den accordirten Preif3 von
45 Fr., fiir die er aber dann gutzustehen sich verpflichten miil3te.
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11. Johann Meyer an Bremgarten
Sursee, 2. November 1806 (Corresp.)

Da mihr Herr Stetelin die premi stock iibersendete und mihr in seinem schreiben
offnete, da} die Regierung von Bremgarten mihr als Endschidigung der stécken
35 Fr. geben wolle. Welches mihr sehr schwer fahlt, in dem ich sonst schon ville
Miihe und kosten deflen wegen gehabt und dem schmit alein 24 Fr. bezahlt habe,
also fir mich nuhr ein taglohn mehr ibrigbleibt. Danoch finde befer, difes zu
nemen als streit deflfen wegen anzufangen, ansonst ich Herr Stedelin dafiir nemen
konte.

Also anerbietet Herr Stedelin mihr fiir neiie stock im Nahmen der Regierung
45 Fr.mit der Condicion, daf} ich guttstehen solte. Fiir dieser preis ist unmoglich
guttzustehen ; wohl aber fur die 50 Fr.ich ihnen fiir alle arbeit guttstehen wolle,
welches ich noch niemahlen gedan und weiter nicht thun werde.

Auch mit der Zusicherung, ithnen noch ein sauberne arbeit zu machen, wohl aber
daf sie mihr Zeit bis zum kiinftigen gebrauch geben wohlen, damit ich eine abbarte
stachel gelegenheitlich darzu riisten kan. Ubereillen ist niemahlen gutt; dif} seind
folgen darvon.

Er stellt noch Rechnung von 1 Fr. 30 Rp. fiir Porto.

12. Johann Meyer an Bremgarten
Sursee, 24. Dezember 1806 (Corresp.)

Da Meyer auf obiges Schreiben vom 2. November 1806 noch keine Antwort er-
halten hat, bittet er um Bericht.

13. Stadtrat Bremgarten
29. Dezember 1806 (Verhandlungsprotokoll)

Beschlul} Meyer fiir die Pragstocke 35 Fr.nebst 1 Fr. 30 Rp. fir Porto zu bezah-
len und zu bemerken, dal man wegen der Anfertigung neuer Prigstocke spater
berichten werde.

14. Johann Meyer an Bremgarten

Sursee, 4. Januar 1807 _ (Corresp.)
Meyer beschwert sich, dal} er auf sein Schreiben vom 2. November 1806 bis jetzt
weder Antwort noch Entschiadigung erhalten habe. — Und was soll ich aus diesem

schlieBen, als dal3 man mihr nicht traute oder glaubte, dal} betriegereien sein Moch-
ten ? Nein, ich bin ein Man, der bey feiier und liecht sitzet und alle augenblick kann
verantwortlich gemacht werden.

Auch ein wort von mihr soll so vill sein als ein schrift. So vill bin ich bekant, dal}
ich mihr Ehre halber kein harr will kriimen lassen. Aber bekdonen mulite ich auch,
daB ich dieser arbeiten halber schlecht behandlet wird, welches ich niemahlen ver-
hofft hitte. Ein Man, ein Arbeiter, der mehreren standes obrigkeiten dienst leistet
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und mit allen in Zufriedenheit lebte, miilte Endlich vertruBig werden, ihm auf
solche art zu begegnen. Wollen sie mit mihr kein verstendnil}, so konen sie mihr
doch berichten, an wehn ich mich wenden solte.

Falls innert 10 Tagen keine Antwort eintrifft, will er die Angelegenheit dem
rechten tribunal des Condons (!) tibergeben.

15. Johann Meyer an Joseph Wisenbach, Stadtrat und Bauherr in Bremgarten
Sursee, 1. November 1808 (Cortresp.)

Auf ihr underem 24.augst erhaltenes schreiben betref deren geliferten premie
stocken melten ihnen andurch, da} ich Herren Stidelin geradezu geschriben habe.
Allein demselben vorgestehlt, dafl er mihr die stocke franck zuriicksenden wolte, in
dem ich von der Regierung aus bericht habe, daf} diese stock zu hoch und deBen
wegen unbrauchbahr sein solten, so seye es meiner pflicht angemefen, dieselbe
zurecht zu machen, wie ich angelobt habe. Alein Herr Stidelin gab mihr bil3 dahin
kein andwort. Dellen wegen bin ich gemiiliget an sie, hochgeehrter Herr Stadtrath
und wohlbestehlter Herr bauherr, mich zu wenden und ihnen anzuzeigen, daf} es
von Herren Stidelin mehrtheill eine Cigane ist, als demselben glauben beygemefen
werde, in dem ich mit Herren Stidelin nicht mehr bestehen kan, in dem ich ihne
kenne und daf} es sein angebohrnes weBlen an ihme ist, alle seine undergeohrente,
so lang er lebt, zu guianiehren, welches ich der regierung von Arau selbst zugeschri-
ben habe. Aus diesem und mehrerem werden sie schlieBen, dal} er nicht . . . fur
mich stehen wird. Wiinste also, dal} in gegenwart umbartheischen, die3 fachts ver-
staindigen Minnren meine arbeit brauch- oder unbrauchbahr sein werden und bro-
biert werden. Dan was Stidelin ihnen vertheiitet, da} die Stock zu hoch, ist balt
geholfen, man schleift selbe ab. Dal} er sagt, dall der Einde obere stock schon wiirk-
lich ein tiefe habe, ist gar nicht zu anden, in dem ich ihne hitte abschleifen konen,
welches ich nicht gethan habe, weill es zu keiner zeit etwas beteiiten wird und ich
ithme, wie acortirt dafiir stehen wird.

16. Stadtrat Bremgarten
4. November 1808 (Verhandlungsprotokoll)

BeschluB3: Es solle an Herrn Stidelin schriftlich das Ansuche gemacht werden,
dafl er dem Herrn Meyer in Sursee die Fehler der Prigstocke zu den Primien an-
zeige, damit er dieselben womoglich verbeBeren konne ; dann solle er die Primien
auspragen, damit man den Herrn Meyer, insofern die Prigstock als gut und daur-
haft erfunden werden, fiir seine Arbeit befriedigen konne.

17. Stadtrat Bremgarten
3. Juli 1809 (Verhandlungsprotokoll)

Beschluf3: Der Prigstocke fiir Primien wegen soll wiederum an Herrn Stidelin
geschrieben werden.
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18. Stadtrat Bremgarten
14. Juli 1809 (Verhandlungsprotokoll)

Beschluf3: Dem Graveur Meyer in Sursee solle angezeigt werden, daf} er bis Ende
dieses Monats die groflen Prigstocke in behoriger Ordnung eingerichtet und vollen-
det haben solle, widrigenfalls man alle iibrigen ihm zuriickweisen und sich dief3falls
anderwerts addreBieren wiirde.

19. Stadtrat Bremgarten
1. August 1809 (Verhandlungsprotokoll)

BeschluB3: Soll dem Herrn Stidelin in Arau neuerdings wegen den Primien Be-
richt verlangt werden.

20.D. A. Staedelin an Stadtschreiber Meyenberg in Bremgarten
Arau, 3. September 1809 (Corresp.)

Da ich ein brief erhielt von Ihnen, habe ich Ihnen wiirklich schon einen in der
nemlichen Zeit, den 11. Augst, zugeschriben wegen den Praemie stempfel.

Hier sende selbe zurugg. Sie werden sechen, wie ungereimbt er die Zwingen an-
gebracht, welche man ihm anbefohlen zu machen, wan er nit den gantzen Stempfel
neit machen wolle. Sie hitten sollen wohl so dick seyn als der Stempfel und also ein
Satz haben, wo er aufsteht; wohl was der andere under ein wenig diker, damit er nit
wanken konne im Pregen. Und hitte auch wohl so hoch seyn sollen ander (!)
1 MeBerruggen, wil sagen eine Linien hoher als der Stempfel, damit sie sich dan
fest an Stempfel im Pregen ansetzen wiirde und das Wanken vom Zapfen hinderte.
Der Zapfen selbst miifite um die Helfte abgeschliffen werden auf einer Waller-
schleiffe, von Hand wire es zu mithesam. Die Zwingen miiflte wenigst von Segeflen
Zetg seyn, wo nit von Stachel, damit sie eine Festigkeit behielt. Dises bitte wohl in
acht zu nemen, damit sie nit wiederum VertrieBlichkeiten in Zukunft hitten, dan es
scheint, er mache Spil}, dan ein solches Zwinglin hat ja dem Stempfel gahr nichts
niitzen konen. Ihnen aber nit fehrneren Vertrull zu machen, dachte ich, ich wolle
probieren, wie er Meyer verlangte. Ich machte Biflen, welche die Liiken ausfiilten,
aber mit allem deme konte es schier nit seyn. Ich mag nit alles hier schreiben, um
ithre Gedult nit zu mifbrauchen, was ich fiir Mithe damit hatte. Sie sechen am Zap-
fen, wie er verschlagen. Nur bitte diesen mir, wan er nit wohl geendert, nit mehr zu
schicken. H. Meyer beklagte sich vor zwey Jahren, er hitte so viel Vertrull wegen
denen Stempflen, die ja nichts nutz waren. Ich schrieb ihm, wer mehr sich zu be-
klagen hitte, er oder ich. Ich machte circa 80 Praemien (?) mit Ring und Oechri
tertig. Da ich sie schlagen sollte, welches etwan 2 Stunden dauren wiirde, konte ich
nur circa 10 schlagen und diese noch schlicht. Die iibrigen miilite ich wiederum
verschmeltzen und also die Arbeit hinden haben. Dan eine Arbeit fordern von jenen,
die ich nit iiberliefern konte, war eine extra Thumbheit; hingegen er wurde bezalt.
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Hier folget der Conto von Silber und Arbeit:
Conto ohne extra Miihe, nur nach ordinar Gebrauch

Gewicht der Praemien 68 loth %/s Fr. Batzen
Das Loth wie gewohnt a 18 Batzen macht ............... e 123 Tz
Die groflen Praemien a 5 Batzen

Fason B30 [Sthck] c:cvsuvsnsvmansimpvrsms gmemsamyus emany gme 15

Die kleinen 41, weil eines mehr quit gebliben,als ich glaubte.

Solte es aber nit beliebig seyn, so konen sie es zu riigg senden.
A4 Batzen . . o o o 14 4

155 s

Die alte Praemien 4 It. 7/s
BDEEZOPELL. Jav s swems MRS AR AME U UHA AY HE EBAAYHEIRG § R 8 71/4

Restiert 146 41/4

21. Stadtrat Bremgarten
15. September 1809 (Verhandlungsprotokoll)

Beschluf3: Ward in Betracht des fehlerhaft ausgefallenen 4ten groBen Stempels
fiir die Pramien (beschlossen), selben an Herrn Meyer in Sursee zur Verbesserung
zuriickzuschicken mit dem Antrag, ihm dann die contractmiBige Bezahlung zu lie-
fern; dem Herrn Stidelin in Arau aber ward die vollstindige Summe per 160 Fr. (?)
fiir die eingesandten Priamien zu iibersenden beschlossen und letzteren zu ersuchen,
eine holzerne Form fiir Verfertigung obbemelten Stempels einzuhidndigen.

22. Stadtrat Bremgarten
10. Juli 1810 (Verhandlungsprotokoll)

Beschluf3: Wurde die Kanzlei beauftragt, an Herrn Miinzmeister Stidelin in
Luzern zu schreiben und ihn zu ersuchen, daf} er sich mit Verfertigung der Prig-
stocke zu Praemien befassen mochte.

23. Stadtrat Bremgarten
26.Mai 1813 (Stadtratsverhandlungen 1810—1817, S.183)

Beschluf3: Auf Anzeige der 16bl. Schulpflege ward die Anschaffung von 40 Pri-
mien erkennt worden.

63



	Die Schulprämien Bremgartens

